Definition verschiedener Salsa-Tanzstile

Auf zahlreiche Anfragen hin wird hier nach eingehender Internetrecherche und Durchsicht unterschiedlichster Tanz-Literatur eine Definition der verschiedenen Tanzstile unserer gemeinsamen Leidenschaft versucht.

Dieser Text stellt keinen wissenschaftlichen Anspruch, er soll vielmehr eine Zusammenfassung vieler verschiedener Erklärungen darstellen.

kubanischer Stil /„Salsa Cubana“ / „Casino Cubano“  Dieser Stil ging aus dem kubanischen Son (ein kreolisches Mischprodukt aus spanischen und afrikanischen Traditionen) hervor. 

Es dominieren vor allem die afrikanischen Elemente wie afro-kubanische Bewegungen (z.B. der guaguancó), sowie viel Improvisation und wenig Regeln. In der Praxis bedeutet das eher langsame, natürliche und fließende Figuren bzw. Drehungen sowie Spontanität und Freiraum zur persönlichen Entfaltung.

Der kubanische Stil wird häufig auf den ersten oder dritten Taktschlag getanzt, selten auch auf die „2“, ein Überbleibsel der Tanzweise des Son. Typisch für diesen Stil sind die verknoteten Figuren, d.h. die Tänzer verlieren nur selten den Kontakt zueinander und durch die diversen Drehungen werden die Arme ineinander verflochten und wieder gelöst.

Grundlegend dreht man sich im Uhrzeigersinn um die eigene Achse, wobei der Herr mehr im Mittelpunkt steht und die Dame um ihn herumtanzt. 

Ein sehr wichtiges Element ist der „Dile que no“, meist als Abschluss der Figuren eingesetzt, durch den die Tanzrichtung geändert wird und das Paar in die Ausgangsposition, den Grundschritt zurückkehrt.

Der Grundschritt („Guapea“) ist neben den oben erwähnten Merkmalen der wohl entscheidendste Unterschied zwischen den nordamerikanischen Stilen „auf Linie“ und dem kubanischen Stil.

Während die Tanzrichtung bei den Stilen „auf Linie“ für beide Tanzpartner die selbe ist, wird der Grundschritt beim kubanischen Stil großteils spiegelverkehrt getanzt, d.h. die Tänzer bewegen sich mit den Schritten aufeinander zu und voneinander weg.

Bekannte musikalische Vertreter sind: Adalberto Álvarez, Issac Delgando oder Los Van Van u.v.m.

Rueda de Casino

Die „Rueda“, wie sie umgangsprachlich genannt wird, ist eine Art, kubanisch zu tanzen, ein Kreistanz (spanisch rueda bedeutet „Rad“), den man ab zwei Paaren tanzen kann. Wesentliche Merkmale sind das Wechseln des Partners während des Tanzens, der „Cantante“ (spanisch für "Sänger"), der die Kommandos, d.h. die Figuren, die getanzt werden sollen und das Wechseln der Partner ansagt. 

Es empfiehlt sich, sich die Namen der kubanischen Figuren zu merken, da sie im Falle einer  Rueda auf Kommando getanzt werden sollten. Einige Figuren sind direkt auf die Kreisformation zugeschneidert, werden also nur in der Rueda getanzt.

Einige historische Hintergründe möchte ich hier von einer Homepage aus Freiburg festhalten (siehe: http://www.salsa-freiburg.de/Salsa/Rueda.htm):

„Die Rueda de Casino entstand in den fünfziger Jahren in exklusiven Clubs Kubas, bekannt als "Casinos Deportivos". Diese Casinos organisierten Tanzabende mit großen Orchestern und schufen die Bedingungen dafür, dass die kubanischen Tänzer improvisierten. Dort entwickelten sich allmählich neue Tanzstile. Bald darauf sagten die Leute: "Tanzen wir so wie im Casino", oder "Tanzen wir Rueda de Casino". Die Tatsache, dass teilweise in der Gruppe getanzt wurde, rührt wahrscheinlich von dem Einfluss des Contradanza her, eines europäischen Gruppentanzes, der im letzten Jahrhundert in Kuba Furore machte. Figuren wie "Enchufla de a caballero" erinnern sehr an eine alte Höflichkeitsgeste. Bei dieser Figur wechselt das Paar seine Position und der Mann küsst die Hand seiner Partnerin, bevor er zur nächsten Dame wechselt.“
Cross-Body-Style

Dies ist der  Sammelbegriff für diverse Stile „auf Linie“, wie z.B. dem „New York-Style“, der „Salsa Puertoriceña“, bzw. dem „Westcoast-„ oder „Los Angeles-Style“ u.v.m.

Alle diese Stile haben gemeinsam, dass sie „auf Linie“ getanzt werden, d.h. die Tanzrichtung beider Tänzer ist gleich (im Gegensatz zum kubanischen Stil) und die Figuren werden mit 180°-Platzwechseln, bei denen die Dame auf einer gedachten Linie am Boden entlang tanzt, absolviert. Diese Platzwechsel sind auch das namensgebende Element dieser Styles bzw. deren Sammelbegriffs. Sie werden „Cross Body Leads“ genannt.

Verglichen mit dem kubanischen Stil steht die Frau hier stärker im Zentrum und „macht die Show“. Der Cross-Body-Style beinhaltet schnelle Drehungen, lässt Freiraum für das Styling der Frau und besticht des weiteren auch durch seine interessanten „Shines“, Solo-Schrittkombinationen, die vorwiegend während der Improvisationsteile der Musik getanzt werden und bei denen jeder Tänzer sein Können zeigen kann. 

Es gibt kleinere Unterschiede zwischen den oben genannten Stilen, so ist sowohl der „New-York-Style“ als auch die „Salsa Puertoriceña“ geprägt durch die eben erwähnten Shines und beide Stile werden gerne „on 2“ oder „Break on 2“ getanzt (d.h. auf den zweiten oder sechsten Taktschlag). Der „Westcoast-„ oder „Los Angeles-Style“ hingegen ist die effektvollere und temporeichere Salsa-Variante aus Los Angeles, die in fortgeschrittenerem Stadium vor allem durch ihre akrobatischen und Show-Wirksamen-Elemente besticht.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass dieser Stil etwas mehr „verkopft“ wirkt, jedoch nach Erlernen der allgemeinen Führungsregeln viel Variationsmöglichkeiten bei den Figuren ermöglicht und  der Tänzer bei Beherrschen der Figuren oftmals aufgrund der Show-Wirksamkeit der Figuren Anerkennung und Aufsehen erregen kann.

Bekannte musikalische Vertreter sind u.a.: Tito Puente (klassische Salsa/Mambo), Celia Cruz, Gilberto Santa Rosa, Victor Manuelle und Jerry Rivera (Salsa Erotica).


Wie ist nun die Lage bei uns in Salzburg?

Ich scheue mich immer, einen „häufiger getanzten“ Stil zu nennen. De facto werden beide (bzw. alle drei) der oben genannten Stile gerne getanzt. Ich denke, es hängt vor allem von den Tänzern bzw. der Person an sich ab, welcher Stil ihr mehr liegt. Ist man eher ein Mensch, der sich gerne auf der Tanzfläche darstellt, mit erlerntem Können punktet und Blicke auf sich zieht, ist wohl der Cross-Body-Style empfehlenswert. Möchte man jedoch Spaß in der Gruppe, eher afro-kubanische Elemente (also „erdigeres“ Tanzen) und die schon erwähnten Wickelfiguren tanzen, so liegt einem der kubanische Stil wohl mehr. 

Um sich eine umfassende Meinung zu bilden, sollte man im Laufe der Lernzeit wohl in beide Stile „hineingeschnuppert haben“.

... Zu guter letzt noch ein Link, der zu nützlichen Tipps für Tänzer und Tänzerinnen führt. Hier werden auf charmante Weise Anregungen rund ums Auffordern, Tanzen lernen & Co weitergegeben. Danke an dieser Stelle an Hans aus Traunstein für die Publikation und Weitergabe an die Salsa-Szene bei uns in Salzburg!

http://www.salsaclubbing.de/ 
(( „Tipps für Tänzer und Tänzerinnen“)
Viel Spaß beim Lesen!

Eure Edith

